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Vorwort

Gewalt gegen Frauen war lange Zeit ein reines Frauenthema -
ein Thema von Betroffenen und deren Lobby, von Frauen-
notrufen, Frauenzentren, Frauenhäusern, Frauenbüros und
vielen anderen Initiativen und Hilfeeinrichtungen von Frauen für
Frauen.
Doch Gewalt gegen Frauen geht alle  an - auch und gerade
Männer.
Ziel der vom Frauenbüro der Stadt ins Leben gerufenen Jahres-
kampagne war daher, ein gemeinsames Zeichen gegen Gewalt
an Frauen zu setzen.
Frauen und  Männer, Organisationen und  Unternehmen, politisch
Verantwortliche und  Privatpersonen sollten sich an der Aktion
beteiligen.
Dem Wunsch folgten Taten.

Mainz zeigte ein Jahr lang Flagge und Initiative gegen Gewalt an
Frauen.
Der Mainzer Jahreskampagne »Gemeinsam gegen Gewalt an
Frauen« ist es gelungen, öffentlich Zeichen zu setzen mit Zei-
tungsanzeigen, Fahnenaktionen, dem Aufruf »Mainzer Männer
machen mit«, über 100 Großplakaten im gesamten Stadtgebiet,
der Aktion »Rote Karte - Weiße Schleife« im Stadion von Mainz
05 und rund 30 Veranstaltungen zu unterschiedlichen Aspekten
von Gewalt an Frauen.
Neu für Mainz war die selbstverständliche und rege Beteiligung
von Männern an der Kampagne und ihr erklärtes Nein zu Gewalt
an Frauen.

In einer Ausstellung im Mainzer Rathaus am Ende der Kampa-
gne - sozusagen als Dankeschön an alle Mitwirkenden - wurde
die Aktion in ihrer Vielfalt sichtbar gemacht.

Die vorliegende Broschüre dokumentiert die einzelnen Aktionen
und Veranstaltungen. Sie zeigt, dass erst die ideelle und finanzi-
elle Beteiligung von vielen Organisationen, Initiativen, Unterneh-
men und Einzelpersonen den Erfolg möglich machte.
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Statt einer Einleitung

Grußwort des Oberbürgermeisters Jens Beutel anlässlich der
Ausstellungseröffnung » zeichensetzung« am 15. November 2002

Meine sehr verehrten Damen und Herren,
liebe Gäste,

zur Eröffnung der Ausstellung  » zeichensetzung« begrüße ich
Sie herzlich im Rathaus der Stadt Mainz.

Die Ausstellung dokumentiert alle Aktivitäten der Mainzer Jahres-
kampagne „Gemeinsam gegen Gewalt an Frauen“ - und ist
gleichsam ein Dankeschön an alle, die sich an der Kampagne
beteiligt haben.

Gewalt gegen Frauen war damals das erste große Thema für das
Frauenbüro direkt nach seiner Gründung. Warum also 15 Jahre
später wieder eine breite Kampagne gegen Gewalt an Frauen?
Längst gibt es doch viele gesetzliche Regelungen in diesem
Bereich. Und wenn man einen beliebigen Mann auf der Straße
fragen würde, was er von Gewalt gegen Frauen hält, bekäme
man im Normalfall die Antwort: Selbstverständlich bin ich dage-
gen.



Bei aller „politischen Korrektheit“ sprechen die Statistiken eine
andere und deutlichere Sprache. Nach Schätzungen des
Bundesjustizministeriums ist Gewalt gegen Frauen die in West-
europa am häufigsten begangene Straftat.

Auch die Stadt Mainz ist keine gewaltfreie Zone. So wurde bild-
lich gesprochen im Jahr 2000 laut Polizeistatistik etwa an jedem
dritten Tag eine Frau in Mainz Opfer einer Straftat gegen die
sexuelle Selbstbestimmung (138 Opfer). An ca. jedem vierten
Tag suchte eine Frau in Mainz Zuflucht im Frauenhaus (100
Opfer).

Die Dunkelziffern bei den Straftaten sind nach wie vor hoch. Und
hinzu kommen die subtileren Formen der Gewalt im Alltag.
So ist laut aktueller Schätzungen der Europäischen Kommission
etwa jede zweite weibliche Beschäftigte in Europa schon einmal
Opfer von Belästigungen am Arbeitsplatz geworden.

Auch hier gibt es einen gravierenden Graubereich in der Statistik.
Denn trotz aller gesetzlichen Regelungen sorgen informelle
Strukturen, Stillschweigen und Einschüchterung immer noch
häufig dafür, dass Frauen, die sich wehren, nicht ernst genom-
men, lächerlich gemacht und zum „Problemfall“ abgestempelt
werden.

In diesen konkreten Alltagsfällen zeigt sich deutlich, dass die
gesetzlichen Regelungen allein nicht ausreichen - sondern dass
wir repressive Verhaltensmuster aufbrechen und den Respekt
vor dem Selbstbestimmungsrecht der Frau im gesellschaftlichen
Bewusstsein verankern müssen. Deswegen ist die Jahres-
kampagne „Gemeinsam gegen Gewalt an Frauen“ so wichtig.

Gewalt gegen Frauen - in welcher Form auch immer - ist kein
„Kavaliersdelikt“. Gewalt ist ein Verbrechen an Körper und Seele.
Gewalt setzt Frauen schachmatt. Es war aus diesem Grunde für
mich selbstverständlich, die Jahreskampagne „Gemeinsam
gegen Gewalt an Frauen“ öffentlich zu unterstützen.

Ziel der Kampagne ist es, in Mainz Zeichen zu setzen gegen
Gewalt an Frauen - und vor allem, Männer aufzurufen, ebenfalls
nein zu Gewalt an Frauen zu sagen. Dafür wurde die Jahres-
kampagne mit drei Säulen konzipiert und umgesetzt: Erstens
eine große Fahnenaktion als Auftaktveranstaltung am 25. No-
vember 2001, zweitens der Aufruf „Mainzer Männer machen mit“
- in dem auch viele bekannte Gesichter zu finden sind - und



drittens eine umfassende Veranstaltungsreihe mit rund 30 Einzel-
veranstaltungen.

Ich freue mich sehr, dass die Kampagne eine so große Unterstüt-
zung und Resonanz gefunden hat - anschaulich und
öffentlichkeitswirksam dokumentiert durch die Ausstellung
„zeichensetzung“, die ab heute im Rathaus zu sehen ist.

Aus den unterschiedlichsten Bereichen haben zahlreiche Institu-
tionen und Einzelpersonen in unserer Stadt mit ihrem ideellen
oder finanziellen Engagement die Jahreskampagne „Gemeinsam
gegen Gewalt an Frauen“ zu einem Erfolg gemacht. Sie haben
mit ihrem Einsatz gezeigt, dass hier kein Platz ist für Gewalt
gegen Frauen - und dass wir Mainzerinnen und Mainzer gemein-
sam und aktiv für ein faires und gutes Miteinander in unserer
Stadt eintreten.

Dafür möchte ich Ihnen allen heute anlässlich der Ausstellungser-
öffnung herzlich danken!

Danken möchte ich auch dem Frauenbüro der Stadt Mainz, das in
den 15 Jahren seiner Arbeit maßgeblich dazu beigetragen hat, die
Bürgerinnen und Bürger unserer Stadt für die Belange der Frauen
zu sensibilisieren und zu mobilisieren. Mit der Jahreskampagne
„Gemeinsam gegen Gewalt an Frauen“ hat das Frauenbüro ein-
mal mehr gezeigt, dass es als frauenpolitischer Koordinator und
Impulsgeber eine unverzichtbare Funktion in Mainz wahrnimmt -
und dass es gemeinsam mit zahlreichen Akteurinnen und Akteu-
ren vieles in unserer Stadt bewegt.

Heute eröffnen wir gemeinsam die Ausstellung „zeichensetzung“
als eindrucksvolle Dokumentation dieses breiten Engagements.
Ich freue mich, meine sehr verehrten Damen und Herren, dass
Sie dazu heute so zahlreich erschienen sind und wünsche Ihnen
weiterhin alles Gute und viel Erfolg für Ihre Arbeit.
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Es gibt mehr als zehn Gründe
gemeinsam zu handeln

Gewalt an Frauen geht uns alle an.

Rund vier Millionen Frauen werden regelmäßig von ihren Ehe-
männern und Partnern misshandelt.

Jährlich flüchten in der Bundesrepublik rund 500 000 Frauen in
Frauenhäuser.

Jede siebte Frau im Alter zwischen 20 und 59 Jahren wurde
bereits einmal Opfer sexualisierter Gewalt.

In Mainz suchen pro Jahr rund 100 Frauen, viele von ihnen mit
Kindern, Schutz im Frauenhaus.

60 Prozent der Frauen und Mädchen, die Opfer einer Körperver-
letzung werden, sind mit dem Tatverdächtigen verwandt oder
bekannt. Im Jahr 2001 wurden in Mainz 504 weibliche Opfer bei
Körperverletzungen registriert. 74 Prozent der Tatverdächtigen
waren Männer. 364 der weiblichen Opfer waren mit dem Tatver-
dächtigen verwandt oder bekannt.

In Deutschland werden pro Jahr etwa  20 000 Kinder als Opfer
sexuellen Missbrauchs registriert, davon sind 76 Prozent Mäd-
chen. Die Täter sind zu 90 Prozent Männer.

Jährlich werden weltweit zwei Millionen Mädchen zwischen fünf
und 15 Jahren in den kommerziellen Sexmarkt eingeschleust.

Allein in die Länder der Europäischen Union werden jährlich rund
500.000 Frauen und Mädchen zum Zwecke der sexuellen Aus-
beutung gebracht.

Rund eine Milliarde Euro, so wird geschätzt, verdient die Organi-
sierte Kriminalität in Deutschland am Frauenhandel. Frauen-
handel ist damit »lukrativer« als Drogenhandel.

Schlepperbanden machen allein in Europa jährlich etwa sieben
Milliarden Dollar Gewinn mit der sexuellen Ausbeutung und
Versklavung von Frauen.
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Konzept und Organisation

Unsere Ziele

Das Frauenbüro als Initiatorin der Kampagne setzt auf einen Prozess,
der für das Problem der Gewalt an Frauen sensibilisiert und das bisheri-
ge Klima der stillschweigenden Duldung von Männergewalt an Frauen
verändert. Wir erwarten, dass die Auseinandersetzung mit dem Thema
über einen längeren Zeitraum und die Einbeziehung verschiedener
gesellschaftlicher Gruppierungen zu mehr Mitverantwortung ALLER und
zum Abbau und zur Ächtung von Gewalt an Frauen führt.
Wir wollen Informationen über Ursachen, Erscheinungsformen und
Folgen von Gewalt vermitteln und auch Wege aus der Gewalt aufzei-
gen.

Die Kampagne steht und fällt mit der Beteiligung möglichst unterschied-
licher Gruppierungen, Initiativen,Verbände, Institutionen und auch Ein-
zelpersonen. Besonders auch VertreterInnen aus Politik und öffentli-
chem Leben sollen für die Kampagne gewonnen werden.
Wir wollen Männer und  Frauen in ihren verschiedenen Rollen, Funktio-
nen, Erfahrungs- und Lebenshintergründen erreichen: in ihrer Verant-
wortung als politisch Handelnde, als Mandats- und
FunktionsträgerInnen, als Partner und Partnerinnen, als Erziehungsbe-
rechtigte, als Nachbarn und Freunde, als Fachfrauen und Fachmänner,
als Multiplikatoren und Multiplikatorinnen der Antigewaltarbeit, aber
auch als (potenzielle) Opfer und Täter.
Wichtig ist uns auch Mädchen und Jungen anzusprechen.

Dazu setzen wir unterschiedliche Veranstaltungsformen und Aktionen
ein, die viele Problemfelder der Gewalt an Frauen und Mädchen behan-
deln. Ziel ist ein Kommunikations- und  Kooperationsprozess zwischen
Männern, zwischen Frauen, zwischen Männern und Frauen und zwi-
schen Jugendlichen und Erwachsenen.
Wir wollen die Bereitschaft Einzelner hinzusehen und hinzuhören erhö-
hen.

Ob und inwieweit die Kampagne Erfolg zeigen wird, hängt von vielen
Faktoren ab
- Finden wir Sponsoren für die Finanzierung von Anzeigen, Plakaten

und anderen Aktionen?
- Finden wir Unterstützer, die das Anliegen engagiert weitertragen?
- Werden mit den unterschiedlichen Aktions- und Veranstaltungs

formen tatsächlich die erwarteten Zielgruppen angesprochen?
- Wie wird die Kampagne von Presse und Medien begleitet?



Bausteine der Kampagne
1. Fahnenaktionen
Die Kampagne wird am 25. November 2001, dem Internationalen
Gedenktag »Nein zu Gewalt an Frauen« mit einer Fahnenaktion
gestartet und ein Jahr später, am 25. November 2002 beendet.
Die Stadt Mainz bekundet ihre Unterstützung zum »Nein zu
Gewalt an Frauen« auch dadurch, dass an öffentlichen Gebäu-
den und Plätzen Fahnen wehen werden.
Begleitend dazu soll eine zentrale Aktion stattfinden.
Wichtige Repräsentantinnen und Repräsentanten der Stadt
sollen die Schirmherrschaft übernehmen.

2. Männeraktionen
»Mainzer Männer machen mit« -
Ein Aufruf der Stadt Mainz »Mainzer Männer machen mit« will
möglichst viele Männer dazu bewegen, Verantwortung zu über-
nehmen und öffentlich zu erklären „Wir sagen NEIN zu Gewalt
an Frauen.“ Beispiele hierfür gibt es in anderen Ländern und
Städten,  wie z.B. in Berlin, München und Köln. Die eingereichten
Bilder und Zitate von Prominenten aus Politik, Verwaltung, Insti-
tutionen, Medien und Sport - aber auch von „JederMann“ werden
ins Internet gestellt und sollen in Zeitungsanzeigen veröffentlicht
werden.

»Weiße Schleife - Rote Karte«
Aktionen, bei denen die »weiße Schleife«, weltweites Symbol
von Männern gegen Gewalt an Frauen und eine »Rote Karte
gegen Männergewalt« eingesetzt werden, sollen weitere Männer
auf das Thema aufmerksam machen und zum Mitmachen mobili-
sieren.

3. Veranst altungsreihe
Ein Jahr lang - vom November 2001 bis  November 2002 - sollen
zahlreiche Veranstaltungen mit unterschiedlichen Kooperations-
partnern und -partnerinnen stattfinden. Die unterschiedlichen
Formen und Auswirkungen von Gewalt werden thematisiert.
Verschiedene Zielgruppen werden angesprochen.

Organisation und Öffentlichkeitsarbeit
Als roter Faden zieht sich das Motto »Gemeinsam gegen Gewalt
an Frauen« durch die Aktion. Das Frauenbüro entwickelt hierzu
ein Logo und erstellt  Materialien zum Thema Gewalt an Frauen.
Dazu gehören Hintergrundinformationen zum Thema Gewalt an
Frauen,  Flyer für die Fahnenaktion, ein Plakat sowie Flyer für
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die Bewerbung der einzelnen Veranstaltungen. Die Kampagne
soll begleitet werden durch kontinuierliche Pressearbeit.
Der Aufruf  »Mainzer Männer machen mit« soll über Presse,
Verteilaktionen und Einstellung ins Internet publik gemacht wer-
den.

Finanzierung
Die Veranstaltungen sollen nicht nur in eigener Regie von ver-
schiedenen Beteiligten durchgeführt, sondern auch nach Möglich-
keit selbst finanziert werden.
Für die unterschiedlichen Aktionen (Rote Karten, Plakate, Weiße
Schleifen, Anzeigenschaltung) wirbt das Frauenbüro um Unter-
stützung und sucht nach Sponsoren.
Die Fahnenaktionen werden von allen an der Aktion Beteiligten
mit dem Erwerb von einer oder mehreren Fahnen finanziert.
Die Erstellung von Flyern und anderen Öffentlichkeitsmaterialien
sowie deren Versand werden aus dem Aktivitätenetat des
Frauenbüros bestritten.

Projektdauer
Die Projektdauer beträgt ein Jahr. Sie beginnt am 25. November
2001 und endet am 25. November 2002.  Hinzu kommen
Vorbereitungs- und Nachbereitungszeiten.

13
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Wie Mainz Flagge zeigte

Am 24. und 25. November 2001 hieß es auf dem Gutenbergplatz, am
Rathaus, am Stadthaus, dem DGB-Haus und am Frauenzentrum in der
Walpodenstraße: Nein zu Gewalt an Frauen. 22 blaue Fahnen wehten
ein Wochenende lang im Stadtgebiet für ein freies Leben ohne Gewalt.

Die Beteiligung von 16 Mainzer Organisationen unter der Schirmherr-
schaft von Malu Dreyer, damaliger Sozialdezernentin der Stadt Mainz,
an der bundesweiten Fahnenaktion der Frauenrechtsorganisation
TERRE DES FEMMES bildete den Auftakt  zur Mainzer Jahres-
kampagne  »Gemeinsam gegen Gewalt an Frauen«.

Der 25. November war kein zufällig gewähltes Datum: 1981 erklärten
Frauenorganisationen aus Lateinamerika und der Karibik diesen Tag
zum Internationalen Gedenktag gegen Gewalt an Frauen. Im Laufe
dieser zwei Jahrzehnte schlossen sich weltweit immer mehr Frauen-
organisationen dieser Idee an.

Auch Mainzer Frauenorganisationen nutzen seit Jahren den 25. Novem-
ber, um auf das nach wie vor drängende Problem der Gewalt an Frauen
öffentlich aufmerksam zu machen.
Zum Ende der Mainzer Jahreskampagne , vom 22. - 26. November
2002 wehten wieder 22 Fahnen und setzten ein Zeichen gegen Gewalt
an Frauen. Schirmherr war dieses Mal Jens Beutel, Oberbürgermeister
der Stadt Mainz.

14



Mainzer Rhein-Zeitung, 26.11.2001
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»Mainzer Männer machen mit -
Gemeinsam gegen Gewalt an
Frauen«

Im März 2001 startete die Stadt Mainz den Aufruf »Mainzer Män-
ner machen mit« und sagen „Nein zu Gewalt an Frauen“.
126 Männer unterzeichneten den Aufruf und erklärten, warum sie
nein zu Gewalt an Frauen sagen.
Die Mainzer Allgemeine Zeitung stellte für 14 Anzeigen kostenlos
Anzeigenplatz zur Verfügung.
Alle Unterzeichner wurden mit Foto und persönlichem Slogan ins
Internet gestellt und in der Ausstellung präsentiert.
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Anstoßgeberin der Aktion im Stadion war die
Mainz-Kom. Die Telekommunikationsfirma
stellte dem Frauenbüro ihren für den 15. April
geplanten sogenannten Challenge-Day zur
Verfügung. Weitere Mitglieder des Business-
clubs schlossen sich mit erheblichen Sach-
und Geldleistungen an. Mainz 05-Präsident
Harald Strutz und Geschäftsführer Michael
Kammerer griffen die Initiative auf und sicher-
ten die Unterstützung des Vereins zu.

Sichtbares Zeichen der Unterstützung aller
waren auch viele Wochen lang die überall im
Stadtbild zu sehenden Großplakate. Das
Motto »Gewalt - da spielen wir nicht mit« war
untermalt von einer Spielszene der 05er.

Rote Karten und W eiße Schleifen
Teil der Jahreskampagne war eine Aktion im Mainzer Fußball-
stadion.
Am 15. April 2002 bestritt der 1. FSV Mainz 05 nicht nur ein
wichtiges Heimspiel gegen Arminia Bielefeld, das Bruchweg-
Stadion war auch Austragungsort einer ungewöhnlichen Aktion.
Unterstützt durch Mainz 05 und viele Mitglieder des Mainz 05-
Businessclub warb das Frauenbüro der Stadt Mainz für die Akti-
on »Mainzer Männer machen mit - Gemeinsam gegen Gewalt an
Frauen«. Zahlreiche Prominente verteilten im Stadion die Rote
Karte gegen Männergewalt als Postkarte und Sticker in Form
einer Weißen Schleife, dem weltweiten Symbol von Männern
gegen Gewalt an Frauen.
Breite Unterstützung fand die Aktion durch Mitglieder des
Businessclubs. Ohne die neun Sponsoren wäre eine solche
Breitenwirkung nicht zu erzielen gewesen.
Durch die Aktion wurden über 14 000 Fußball-Fans erreicht.
Nirgendwo sonst hätte das Frauenbüro so viele (Mainzer) Män-
ner ansprechen können. Pünktlich zum  Spielstart  zeigten die
Fans mit einer Weißen Schleife am Revers die „Rote Karte“ und
erklärten damit ihr Nein zu Gewalt an Frauen.
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Veranst altungsübersicht
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Mainzer Mädchen machen mit.
„So erlebe ICH Gewalt!“

Mädchen im Alter von zwölf bis 16 Jahren aus dem Kinder-,
Jugend- und Kulturzentrum Neustadtzentrum, der Mädchensport-
gruppe der Streetworker und von Mädchen des Jugendcafés
Lerchenberg haben im Rahmen der Kampagagne Collagen zum
Thema „So erlebe ICH Gewalt!“ erarbeitet und gestaltet.

Der Mädchenarbeitskreis Mainz  zum Prozess:

„Anfang diesen Jahres wurde der Mädchenarbeitskreis Mainz
vom Mainzer Frauenbüro angefragt, ob bei den
MädchenarbeiterInnen Interesse bestehe, die Kampagne „Ge-
meinsam gegen Gewalt an Frauen“ mit einem Beitrag zu unter-
stützen. Die MädchenarbeiterInnen waren gleich interessiert und
haben bei ihren Mädchen, die sie betreuen, angefragt, ob sie
Lust hätten zum Thema Gewalt an Frauen und Mädchen kreativ
ihre eigenen Erfahrungen darzustellen.
Da laut Aussage der Mädchen, die Interesse an der Gestaltung
gezeigt haben, Gewalterfahrungen ihren Alltag mitbestimmen, fiel
ihnen der Einstieg in dieses Thema leicht. Aus diesem Grund
waren sie auch sehr motiviert, ihre persönliche Betroffenheit
kreativ umzusetzen.
Wir als Betreuerinnen haben lediglich die allgemeine Frage „Wie
erlebe ich Gewalt im Alltag?“ formuliert und den Mädchen bei der
künstlerischen Ausführung zur Seite gestanden. Wir möchten
uns an dieser Stelle auch nochmals für die freundliche Unterstüt-
zung unseres Projektes in Form der kostenlosen Bereitstellung
der Fotos bei Herrn Andreas Bloecher (www.reale-visionen.de)
recht herzlich bedanken.“
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Statements der Beteiligten

Arbeitskreis Gewalt gegen Frauen und Kinder
„Es gibt Wege aus der Gewalt - wir suchen danach!“

Michael Ebling, Dezernent für Jugend, Soziales und W ohnen
„Ich habe mich gerne an der Kampagne beteiligt, weil es mir
wichtig ist, dieses Thema öffentlich zu machen und ich hoffe,
viele Nachahmer zu finden, die sich auch gegen Gewalt an Frau-
en positionieren.“

Roswitha Forthofer , IG Bau
Gewalt an Frauen - nicht auf meiner Baustelle!

Frauenbüro Stadt Mainz
Die neue Mainzer Zeichensetzung = Gemeinsam gegen Gewalt
an Frauen! Dafür arbeiten wir seit 15 Jahren!

Frauenhaus Mainz und Beratungsstelle bei häuslicher Ge-
walt
„Gewalt in Familie und Partnerschaft ist durch nichts zu rechtferti-
gen. Keine Frau muss Gewalt hinnehmen. Es gibt Wege aus der
Gewalt.“

Johannes Kohl, Katholisches Bildungswerk
Motto zur Aktion:  „Endlich eine Aktion, die Männern auf andere
Art zu  „Mittätern“ macht! Gegen Gewalt an Frauen“ wirkt nur
gemeinsam.“
Motto zum Seminar  „Wohin mit meiner Wut“: Niemand wird als
„Gewalttäter“ geboren - Gewalttäter wird man(n) durch eigene
Opfererfahrungen, durch Vorbilder, in scheinbar ausweglosen
Situationen; aber nie ohne eigenes Zutun oder Zulassen. Der
Umgang mit der eigenen Aggresion und Wut ist also ein Teil
männlicher Lebenskunst. Und wer den nicht beherrscht, der kann
es (und sollte es) lernen!“

KOBRA ZSL Mainz
„Gewalt an Mädchen und Frauen mit Behinderungen verläuft oft
subtil. Wir machen sie bewusst!“

Kommunaler Präventivrat der Stadt Mainz,
Vorsitzender Dr . Hans-Jörg v .  Berlep sch
„Flagge zeigen gegen jegliche Form von Gewalt - das halte ich
persönlich für meine Pflicht. Bisher hatten vor allem Frauen auf
diesen Skandal für unsere Gesellschaft, noch immer nicht den
Gewalttaten gegen Frauen und Kinder einhalt geboten zu haben,
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aufmerksam gemacht. Ich war sehr froh, dass nun auch wir Männer in
die Kampaagne einbezogen wurden und die Gelegenheit bekamen,
unsere Empörung gemeinsam mit vielen MitstreiterInnen zu artikulie-
ren.“

K2 Kommissariat Gewalt gegen Frauen mit Frauenbüro und
Mädchenareitskreis
„Angst überwinden - Mädchen und Jungen schützen!“

Mädchenhaus Mainz FEMMA
„Starke Mädchen von heute sind selbstbewusste Frauen von morgen.“

Notruf für vergewaltigte Frauen und Mädchen e.V . und Frauen-
zentrum Mainz
„Kampagnen schaffen Netzwerke. Das Thema Gewalt gegen Frauen
braucht eine starke Lobby.“
„Kampagnen zeigen Vielfalt und beleuchten Facetten eines Ganzen.“
„Kampagnen rütteln wach. Hinsehen + Mitmachen!“

Neustadt-Projekt Arbeit und Leben - Interkulturelles Stadtteil-
zentrum
„Die Kampagne »Gemeinsam gegen Gewalt an Frauen« hat unser
Interesse geweckt, weil sie das Thema Gewalt an Frauen als ein
gesamtgesellschaftliches Problem erfasst hat, wodurch wir als Neu-
stadt-Projekt, Arbeit und Leben, die Möglichkeit fanden, als Sprachrohr
der Migrantinnen, auch deren Belange und spezielle Stellung (z.B.
aufenthaltsrechtliche Hemmschwellen u.a.) innerhalb dieses Problems
Gewalt an Frauen an die Öffentlichkeit zu bringen. Ganz besonders
wichtig war für uns durch die vielfältige Veranstaltungsreihe dieser
Kampagne, unseren betroffenen Teilnehmerinnen zu zeigen, dass Sie
mit Ihrem Problem nicht alleine stehen, und es immer einen W eg aus
der Gewaltsituation gibt.“

RIGG, Rheinland-pfälzisches Interventionsprojekt gegen Gewalt in
engen sozialen Beziehungen, Ursula Hartmann-Graham, Leiterin
der Koordinationsstelle
„Das Gewaltschutzgesetz ist ein Meilenstein bei der Bekämpfung der
Gewalt gegen Frauen. Es stärkt die Rechte der Opfer von Gewalt in
engen sozialen Beziehungen. Eine wesentliche Verbesserung ist die
Möglichkeit der Wegweisung des Täters. Für die Koordinierungsstelle
war es daher selbstverständlich über die wesentlichen Inhalte und Ver-
änderungen und den Stand der Umsetzung in Rheinland-Pfalz zu  infor-
mieren.“

26



Trotz allem, V erein zur Prävention von sexueller Gewalt gegen
Frauen und Mädchen e.V .
„Gewalt gegen Frauen hat viele Gesichter. Wege aus der Gewalt sind
ebenso vielfältig. Uns hat vor allem das gemeinsame an der Aktion zum
Mitmachen bewogen und erfreut. Das Bewusstsein, nicht isoliert zu
sein, stärkt viele Frauen ihren Weg aus der Gewalt zu finden.“

Sportjugend Rheinland-Pfalz
„Die Sportjugend Rheinland-Pfalz hat sich in der Kampagne „Gemein-
sam gegen Gewalt an Frauen„ engagiert, weil sie als größte Jugendor-
ganisation in Rheinland-Pfalz Verantwortung trägt und mit ihren sport-
pädagogischen Möglichkeiten vor allem präventiv handelt. Die Initiative
„Kids und Sport – gemeinsam stark„ mit zahlreichen Fair-Play-Aktionen,
das Programm „Integration durch Sport„ und die jährlich über 60 Ferien-
freizeiten, in denen Mädchen und Jungen lernen miteinander umzuge-
hen sind Beispiele hierfür. Entscheidend aber ist die (selbst)kritische
Auseinandersetzung intern, mit Kooperationspartnern und in der Öffent-
lichkeit, um Bewusstsein zu schaffen, Betroffenheit auszulösen, prakti-
kable Handlungsmodelle zu fördern, neue Konzepte zu erproben und
Lösungen in der Gewaltproblematik um Mädchen und Frauen zu fin-
den.“

Thomas W ill, Bürger aktiv .e.V.
„Gewalt an Frauen ist kriminelles Unrecht. Stopp den „Verleugnern“ und
„Patriarchen“, die ihre Tat verharmlosen oder ignorant rechtfertigen zu
versuchen. Gewalttäter sind verantwortlich - auch öffentlich.“

Helmut Liesenfeld, Ministerium des Innern und für Sport des Lan-
des Rheinland-Pfalz - Leitstelle Kriminalprävention
„Gewalt gegen Frauen gehört zu den größten Tabus dieser Gesell-
schaft. Es handelt sich dabei nicht nur um tätliche Angriffe auf ihre
körperliche und seelische Unversehrtheit, sondern auch um subtile
Gewaltausübung durch Verhaltensweisen, welche die Entwicklung und
Äußerung des eigenen Willens verhindern und die Bedürfnisse von
Frauen ignorieren. Die Leitstelle „Kriminalprävention“ beim Ministerium
des Innern und für Sport Rheinland-Pfalz befürwortet und unterstützt die
Kampagne »Gemeinsam gegen Gewalt an Frauen«, denn diese trägt
das Thema verstärkt in die Öffentlichkeit und wirkt allgemeiner Tabuisie-
rung entgegen.
Die Kampagne, zusammen mit der Fahnenaktion von TERRE DES
FEMMES, verdeutlicht, dass durch engagiertes Handeln der Gewalt
gegen Frauen entschieden begegnet werden kann. Solches Engage-
ment braucht  unsere dauerhafte Anerkennung und Unterstützung und
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wurde daher auch von der Leitstelle „Kriminalprävention“ finanziell ge-
fördert.“

Rote Karte- W eiße Schleife Aktion
„Gewalt, da spielen wir nicht mit“

Leonardo Personalkonzept
„Gewalt arbeitet gegen Dich.“

Herr Keller Raiffeisen-V olksbank eG Mainz
„Gewalt bringt keine Rendite.“

Aurel Bergmann Mainz-Kom T elekommunikation
„Gewalt trennt jede Verbindung.“

Frank Dinter und Manfred Sattig, entega
„Gewalt ist falsch genutzte Energie.“

Michael Linder Deutsche Städte Medien
„Gewalt entlarvt immer Schwäche.“

Carlos Alexandre  Mainzer Rheinzeitung
„Männergewalt hat bei uns keine Chance.“

Manfred W appel Hilton Mainz
„Gewalt kommt uns nicht ins Haus.“
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!Zeichensetzung -

Die Ausstellung
Eine Ausstellung am 15. November 2002, eröffnet von Oberbürgermei-
ster Jens Beutel im Mainzer Rathaus dokumentierte die einzelnen Aktio-
nen und Veranstaltungen der Jahreskampagne. Eingeladen waren 300
Beteiligte: aktive MitveranstalterInnen und Sponsoren.

Grußwort der städtischen Frauenbeauftragten, Eva Weickart
„Im Namen der Initiatorinnen und der Beteiligten an unserer Jahres-
kampagne möchte auch ich Sie sehr herzlich zu diesem Empfang und
der Ausstellungseröffnung begrüßen.
Sie alle kennen diese rhetorische Frage: »Wenn ein Baum im Wald
umfällt und niemand sieht es, ist er dann umgefallen?«
Wir wollten nun mit unserer Jahreskampagne keine Bäume fällen. Aber
eines wollten wir auf jeden Fall: dass die Kampagne »Gemeinsam ge-
gen Gewalt an Frauen« gesehen und beachtet wird. Wir wollten ein
Zeichen setzen, so dass niemand fragen kann: war da was?
Das ist uns dank Ihrer aller Hilfe, Ihrer aller Unterstützung gelungen.
Wir wollten ganz einfach etwas Großes veranstalten, von dem wir aber
bei der Planung noch nicht ahnten, noch nicht ahnen konnten, wie groß
es tatsächlich einmal werden sollte.
Wir wollten - und das kann ich im Namen aller Beteiligten sagen - eine
Kampagne, die nicht nur die üblichen Verdächtigen erreicht. Die Organi-
sationen, die in Mainz seit Jahren Öffentlichkeitsarbeit gegen Gewalt an
Frauen machen und Opfer von Gewalt unterstützen, kennen sich gut
und müssen sich nicht dauernd gegenseitig darüber informieren, wie die
Situation aussieht. Verstehen Sie mich richtig: wir üblichen Verdächtigen



arbeiten gern zusammen - sei es im Arbeitskreis Gewalt gegen Frauen
oder in anderen Zusammenhängen. Unser Ziel für 2002 war aber vor
allem, neue Bündnispartnerinnen und Bündnispartner zu gewinnen. Aus
diesem - am Anfang sicherlich - puren Wunschdenken ist tatsächlich
Wirklichkeit geworden.
Dafür steht zum Beispiel der 15. April 2002, als 14.700 Leute im Bruch-
wegstadion Gewalt an Frauen die Rote Karte zeigten. Da hatte nicht nur
die Kampagne, sondern auch Mainz 05 ein Super-Heimspiel gewonnen.
Dass diese Aktion überhaupt möglich wurde, ist dem Mainz 05 Busi-
ness-Club und dem Verein Mainz 05 selbst zu verdanken. Ohne die
beteiligten Mitglieder des Business-Clubs hätten nicht wochenlang in
der Stadt Großplakate gehangen, hätten wir keine Roten Karten und
auch keine Weißen Schleifen verteilen oder gar eine große weiße
Schleife aufs Spielfeld drappieren können.
Aber auch die Werbewerkstatt Mainz hat einen wesentlichen Anteil am
Gelingen dieser und anderer Aktionen. Die Agentur war für uns ein
wichtiger Türöffner und hat alle Zweifel widerlegt, die uns einreden
wollten, mit einem so hässlichen Thema könnten wir in der Öffentlichkeit
keinen Blumentopf gewinnen.
Für dieses große Engagement möchte ich im Namen Aller noch einmal
herzlich Dank sagen. Imponiert hat uns im übrigen, wie positiv die 05er-
Fans auf die Aktion im Stadion reagiert haben. Ich hätte ja nie gedacht,
dass ich mich mal über einen Satz wie: »Ei super, das hab’ ich doch
schon in der Bild-Zeitung gelesen«, freuen könnte.

Rote Karten, Weiße Schleifen und ein Aufruf an die Männer:
Nun sind wir nicht die ersten, die auf die Idee kamen, auch Männer
anzusprechen, NEIN zu Gewalt an Frauen zu sagen. Ähnliche Aufrufe
gab es schon in anderen Städten. Neu an unserem Aufruf war aber, die
Unterzeichner zu bitten, mit ihrem Konterfei und einem individuellen
Satz für dieses NEIN zu Gewalt an Frauen zu stehen. Viele Männer, wie
Sie hier sehen können und bereits in der AZ oder im Internet sehen
konnten, sind unserer Bitte nachgekommen. Sie haben im wahrsten
Sinne des Wortes Gesicht gezeigt. Ich kann Ihnen versichern, wir wis-
sen, wie schwer es ist, kurz und prägnant die eigene Haltung in Worte
zu kleiden. Dafür noch einmal ein ganz besonderes Dankeschön.
Ganz nebenbei haben Sie auch dafür gesorgt, dass das Frauenbüro
nun eine umwerfende Kollektion von Männerfotos besitzt...

Wir wurden oft gefragt, warum wir 2002 das Thema Gewalt an Frauen
noch einmal besonders in den Blick genommen haben. Ein wichtiger
Grund war das seit dem 1. Januar auf Bundesebene geltende Gewalt-
schutzgesetz. Ein weiterer wichtiger Grund liegt in den landesweiten
Projekten zur Bekämpfung von Gewalt in engen sozialen Beziehungen.
Hierzu wollten wir Mainzer Beiträge, die Mainzer Zeichensetzung liefern.
Der Hauptgrund aber ist: Frauen erleben tagtäglich Gewalt - in all ihren
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Erscheinungsformen.

Ein Blick in die Zeitung genügt - und schon wird klar, warum wir
unsere Kampagne gestartet haben und warum wir noch viele
Kampagnen dieser Art brauchen.
Die Schlagzeilen eines beliebigen und ganz normalen Tages im
November 2002: »Drei junge Männer wegen Missbrauchs einer
Minderjährigen verurteilt«, »Frauen wie Sklavinnen gehalten«,
»Pädophile angeklagt«.
... da müssen wohl noch viele Kampagnen folgen, bis solche
Schlagzeilen verschwunden sind...

Neben der Ausstellung und den ersten essbaren Weißen Schlei-
fen, die eigens für Sie und den heutigen Anlass kreiert und ge-
backen wurden, möchten wir Ihnen heute noch etwas ganz be-
sonderes zu Gehör bringen.
Den musikalischen Abschluss dieses offiziellen Teils bietet uns
jetzt Ute Engelhardt. Die Wiesbadener Musikerin und Chorleiterin
präsentiert uns am Flügel zwei eigens für diese Veranstaltung
arrangierte und getextete Stücke.
Hören und sehen Sie die musikalische Umsetzung des Themas
Gewalt an Frauen.

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.“

Ute Engelhardt am Flügel
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Auswertung

Zum Ende einer Kampagne stellt sich immer die Frage, ob die
angestrebten und hochgesteckten Ziele erreicht wurden.
Wir sind mutig genug, diese Frage mit ja zu beantworten.

Viele Initiativen, Unternehmen, Projekte und Einzelpersonen
haben die Kampagne engagiert unterstützt und weitergetragen -
mit eigenen Veranstaltungen und Aktionen.

Die rund 30 Veranstaltungen boten eine große Themenvielfalt
und erreichten die unterschiedlichen Zielgruppen. Da sich im
Medienzeitalter alles nach Einschaltquoten bemisst, seien hier
auch Zahlen genannt: Die TeilnehmerInnenzahl reichte von unter
zehn bis über 14.000.
Beispielhaft seien hier die Extreme genannt.
Einmalig und spektakulär war die »Rote Karte - Weiße Schleife-
Aktion« am 15. April 2002 im Bruchwegstadion. Hier erreichten
wir gleich 14.700 Fans von Mainz 05 und Arminia Bielefeld und
hatten die ausführlichste Berichterstattung und umfassendste
Unterstützung.
Weniger als zehn Frauen und Männer zeigten dagegen Interesse
an einer Veranstaltung, die sich mit Gewalt an Frauen und Mäd-
chen im Sport befasste.

Unsere Kampagne lebte von beidem: von den großen Aktionen
und von den kleinen nachdenklichen Veranstaltungen.
Denn alle trugen dazu bei, dass etwas in Bewegung gesetzt
wurde. Wir alle gemeinsam wollten viele zum Hinschauen und
Hinhören motivieren.
Zu hoffen bleibt, dass die Kampagne zu mehr Mitverantwortung
geführt hat.
Wenn es uns allen gelungen ist, einen Beitrag zur Ächtung von
Gewalt an Frauen zu leisten, dann haben wir viel erreicht.
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